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A
werden die S geſpaltene Keleneipih
oder deren Kaum mit 30 Pfg d
cechnet und in unſeren Annahmeſteld
und allen Anzeigen Geſchäften
genommen Reklamen die Zeile 1 M
Schluß der Jnſeratenannuhme vorm
11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen vor
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſſig

ſind müſſen ſchriftlich erkolgen
Ericheint täglich zweimal

Sonntags und Montags einmat

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
elle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Nebengeſchäftsſtelle Markt 24

Erhebliche engliſch franzöſiſche Schlappe vor den Dardanellen

Berlin 6 April
Dardanellen 1800 Mann der engliſch franzöſiſchen Truppen
überfallen und ſämtlich niedergemacht worden

c B Aus Saloniki wird der Politiſchen Korre
ſpondenz berichtet daß der Kapitän des dort eingetroffenen
griechiſchen Dampfers Elidon der in Unkenntnis des er
gangenen Verbotes am 29 März Mudros anlief berichtet

Die Feiertagsberichte
W TB Großes Hauptquartier 4 April 1915

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Am Yferkanal ſüdlich Dixmuiden beſetzten unſere Truppen

den von Belgiern beſetzten Ort Drie Grachten auf dem weſt
lichen Ufer

Jm Prieſterwalde wurden mehrere franzöſiſche Vorſtöße
abgewieſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Angriffe in Gegend Auguſtow wurden zurück

geſchlagen

Oberſte Heeresleitung
WTB Großes Hauptquartier 5 April 1915

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
ach dem Orte Drie Grachten der ſich ſeit dem 3 April

bis auf einzelne Häuſer am Nordrande in unſeren Händen
befindet ſuchten die Velgier Verſtärkungen heranzuziehen
Sie wurden jedoch durch unſer Artilleriefeuer zurückgetrieben

Ebenſo verhinderte unſer Artilleriefeuer franzöſiſche An
griffsverſuche im Argonner Walde Ein ſtarker feindlicher
Angriff gegen die Höhenſtellung weſtlich Bourſuilles ſüdlich
von Varennes brach dicht vor unſeren Hinderniſſen zu
ſammen

Franzöſiſche Jnfanterievorſtöße weſtlich von Pont à
Mouſſon hatten keinen Erfolg Dagegen brachten uns
mehrere Minenſprengungen Geländegewinn im Prieſter
walde

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ein ruſſiſcher Angriff auf Mariampol wurde

ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen
Sonſt hat ſich auf der ganzen Oſtfront nichts ereignet

Oberſte Heeresleitung

v Klucks Heilung
Berlin 6 April Die Heilung der Wunde des General

oberſten v Kluck nimmt einen befriedigenden Verlauf Der
Kronprinz Prinz Adalbert zahlreiche Bundesfürſten und
die Attaches der neutralen Staaten hätten ſich nach dem Be
fingen des Generaloberſten erkundigen laſſen

Deutſche Flieger in Tätigkeit
W B Paris 6 April Nach dem Temps wurde am

Sonnabend vormittag St Dis zum ſechſten Male von einem
deutſchen Flugzeug bombardiert das vier Bomben abwarf
Drei Perſonen wurden verletzt der Sachſchaden iſt gering

WTB Lyon 6 April Der Nouvelliſte erfährt aus
Hazebrouck Eine Taube warf am Donnerstag ſieben Bom

ben auf Armentières wodurch eine Zivilperſon getötet ſowie
drei engliſche Soldaten und ſieben Ziviliſten verwundet
wurden Eine andere Taube warf am 3 April über Havers
kerke Bomben ab die mehrere Soldaten verwundeten

Karpathenkämpfe
e B Amſterdam 6 April Exchange Telegraph

drahtet aus Warſchau über die Kämpfe in den Karpathen
Am 13 März entſpann ſich ein Kampf der ſechs Stunden
dauerte Es ſchneite die ganze Zeit bis der Schneeſturm
wahre Lawinen von Schnee entwickelte Als bei einem An
ſturm der Oeſterreicher die Feinde nur noch 50 Yards von
einander entfernt waren brach eine kleine Lawine nieder
und begrub beide Parteien bis an die Hüften im Schnee
Kein Mann konnte ſich rühren das Feuer wurde aber fort
geſetzt und ſtehend ſchoſſen ſie aufeinaner Gleich darauf
brach eine zweite Lawine nieder die die Kämpfer gänzlich

W verſchüttete Ein paar Mann von beiden Seiten die ſich
aus dem Schnee herausarbeiten konnten verſtändigten ſich
durch Zeichen und machten ſich dann gemeinſam an die Ar
beit um die Verſchütteten zu retten

unter

Voſſ Ztg
daß ſich im Hafen ſiebenundzwanzig große und kleine eng
liſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe befanden die ſämtlich mit
Ausnahme eines Hoſpitalſchiffes Beſchüdigungen aufwieſen

Queen Elizabeth ſei mit Ausnahme von 14 Geſchützen und

Die unterbrochenen Munitionstransporte
c B Aus Newyork wird gemeldet daß infolge der deut

ſchen Unterſeebotserfolge die Verſicherungsrate für Muni
tionstransporte um fünfachtzig Prozent geſtiegen iſt Jm
Newyorker Hafen liegen infolgedeſſen achtzehn nach England
und Frankreich beſtimmte Dampfer mit Kriegsmaterial be
laden ſeit zwei Wochen ſtill

T

Die Beſprechungen mit Jtalien
c B Zürich 4 April Jn der Turiner Stampa tritt

der Abgeordnete Cirmeni den Behauptungen entgegen die
Verhandlungen Jtaliens mit Deutſchland und Oeſterreich
ſeien geſcheitert und Fürſt Bülow habe die Erfolgloſigkkit
ſeiner Bemühungen eingeſehen Bis zu welchem Punkte die
Verhandlungen gediehen ſeien könne jetzt nicht bekannt
gegeben werden da eine Erörterung dieſer Punkte in der
Preſſe im gegenwärtigen Augenblicke nur ſchaden könne Die
Mitteilungen Cirmenis erfahren eine Beſtätigung durch
eine Meldung aus Rom daß in den letzten Tagen Bülow
mit Salandra und Sonnino wieder eine Unterredung hatte

Japaniſcher Angriff auf die mandſchuriſche
Bahn

c B Chriſtiania 4 April Nach einem Telegramm des
Daily Telegraph aus Peking ſind die Verhandlungen

zwiſchen China und Japan geſcheitert Japan habe die mili
täriſchen Operationen mit einem Angriff auf die Eiſenbahn
Peking Mukden eröffnet

Die Bahn Peking Mukden führt von der Hauptſtadt
Chinas nach der Hauptſtadt der Mandſchurei Der Bahnhof
Mukden liegt außerhalb der Stadt und iſt die Stelle wo das
chineſiſche Bahnnetz mit dem japaniſchen zuſammentrifft
denn hier liegen die Bahnen die von Fuſan in Koreg und
von Dalny in der Südmandſchurei herkommen Nach der
obigen Depeſche iſt anzunehmen daß die Japaner ſich der
chineſiſchen Bahnanlage in Mukden bemächtigt haben

c B Kopenhagen 3 April Wie die Petersburger
Nowoje Wremja aus Tokio ſich drahten läßt beträgt nach

den vorliegenden Programmerklärungen der Parteien die
bei den Wahlen erzielte Parlamentsmajorität der japa
niſchen Regierung für eine kriegeriſche Auseinanderſetzung
mit China 122 Stimmen Der Belagerungszuſtand in Tokio
und Oſaka wurde wieder aufgehoben

c B Mailand 3 April Sera meldet aus Tokio Dem
Parlament das Freitag in vierzehn Tagen zuſammentritt
iſt als erſte Regierungsvorlage die Nachbewilligung von
940 Millionen en für beendete Rüſtungen zugegangen

c B Rotterdam 3 April Die Bevölkerung derjenigen
Gebiete auf denen ein erſtes Zuſammentreffen zwiſchen
Chineſen und Japanern ſtattfinden müßte iſt größtenteils
geflohen Demonſtrationen gegen Japan in der Provinz
dauern an Zahlreiche japaniſche Geſchäfte haben ſchließen
müſſen Jhre Jnhaber ſind nach Japan zurückgekehrt Wie
ein Telegramm aus Tokio meldet herrſcht dort in allen
Volksſchichten äußerſt erregte Stimmung die ſich nur mit
den Zuſtänden vergleichen läßt wie ſie vor Beginn des
ruſſiſch japaniſchen Krieges herrſchten Die Spannung auf
die kommenden Ereigniſſe iſt bedeutend größer als ſie vor
Beginn der Kämpfe um Kiautſchou geweſen iſt

Die indiſche Gefahr
e B Wien 4 April Die Reichspoſt meldet aus Stock

holm Jndirekt wird aus London berichtet daß in den letzten
Tagen neun Truppentransportſchiffe mit europäiſchen
Truppen nach Jndien abgegangen ſind Seit zehn Tagen
ſind die Londoner Cityhäuſer ohne Brief und Drahteingänge
aus Jndien

c B Zürich 3 April Der Tagesanzeiger erfährt daß
ſich die Gerüchte von europäiſchen Truppentransporten aus
England nach Jndien als Tatſache erweiſen Auch die von
den Dardenellen zurücktransportierten Truppen ſind wie
das Blatt zuverläſſig erfährt nur zum kleinen Teil nach
Aegypten gegangen die Mehrzahl ſei bereits auf dem Wege
nach Judien

Nach dem Giornale Jtalig landeten an der aſiatiſchen Küſte der
Sie ſeien von den Türken bei Nacht

den Schloten die noch an Vord zu ſehen waren vollkommen
kahlgeſchoſſen Alle Schiffe hätten halbmaſt geflaggt Die
Franzoſen ſeien vollſtändig niedergeſchlagen geweſen

Maſſenverhaftungen in der ruſſiſchen
Hochverratsaffäre

c B Wien 3 April Das Deutſche Volksblatt meldet
aus Petersburg über Kopenhagen Jn der neuen Hochver
ratsaffäre haben bisher etwa 100 Verhaftungen ſtattge
funden Die Polizei nehm bei allen Ausländern eingehende
Hausſuchungen vor Auch aus Moskau und Odeſſa werden
neue Maſſenverhaftungen gemeldet Jn Moskau wurden
fünf Hochſchulprofeſſoren wegen angeblich antimilitariſtiſcher
Propaganda in Unterſuchungshaft genommen

Venizelos Kriegs und Eroberungspläne
Athen 2 April Miniſterpräſident Gunaris hat Veni

zelos ſchriftlich die Antwort auf ſeinen Brief vom 31 März
an den Miniſter des Auswärtigen Zographos zugeſtellt

Jn dieſem Briefe wird feſtgeſtellt daß Venizelos
um die Gefahren die Griechenland von ſeiten Bulgariens
bedrohen dieſem Staatedie Kaſas von Drama
und Kawalla abtreten wollte Gunaris fragt
in dem Briefe weiter ob Venizelos ſich nicht erinnere daß
es ſchon ſo weit gekommen war daß er bereits die Einzel
heiten über den etwaigen Austauſch der Bevölke
rung behandelt habe Die etwaigen Zugeſtändniſſe von
denen Jhr Brief ſpricht fährt Gunaris fort zeigen nicht
wie man die bulgariſche Gefahr beſeitigt Die jetzige Re
gierung meint auch daß man für das Heraustreten aus
der Neutralität entſchädigt werden muß Sie wird jedoch
einen Ausgleich durch Zugeſtändniſſe an Gebiet ablehnen
eben um die bulgariſche Gefahr zu beſeitgen

Venizelos gibt auf dieſen Brief wieder eine längere
Antwort in welcher er behauptet

Niemals habe er Vorſchläge oder eine Erörterung
über die Abtretung von Kawalla und Drama eingeleitet
Jm Gegenteil habe er bulgariſche Forderungen bei Beginn
des europäiſchen Krieges zurückgewieſen An König Kon
ſtantin habe er aber einen Privatbrief geſchrieben in dem
er ſeine Gedanken ausgedrückt und die Möglichkeit gegen
über Bulgarien Zugeſtändniſſe zu machen ausgeſprochen
habe um die Neutralität Bulgariens während eines Ein
greifens Griechenlands zu ſichern

Jch habe in dieſem Briefe geraten ſagt Venizelos
zweitauſend Geviertkilometer von Mazedonien zu folgen
den Vedingungen abzutreten

Erſtens Als Ausgleich für die gemachten Zugeſtänd
niſſe wird uns das Gebiet Doiran und Gevpgeli in der
Größe von tauſend Geviertkilometer abgetreten

zweitens Bulgarien tritt hiernach als Verbündeter
Serbiens und Griechenlands aus ſeiner Neutralität

heraus
drittens die Abtretung findet nach dem Kriege ſtatt

und nur wenn der Sieg der Dreiverbandsmächte Griechen
land von Kleinaſien ein Gebiet von hundertvierzigtauſend
Geviertkilometer ſichert

Kriegsbriefe aus dem Oſten
Das Tagebuch des Leutnants Tſchun Tſchul

Von unſerem zum Oſtheer entſandten Kriegsberichterſtatter
Nachdruck verboten

Tſchun Tſchul war ein kleiner Chineſenjunge der dem
ruſſiſchen General Kuropatkin während des Ruſſiſch Japani
ſchen Krieges irgendwo in einem Dorfe der Mandſchurei
angenehm auffiel Der General ſteckte den aufgeweckten
Knaben in eine Kadettenſchule Tſchun Tſchul wurde ruſſi
ſcher Offizier und trat zu ruſſiſchen Familien in nahe
Beziehungen Bei Kriegsausbruch war er Zugführer in
einem Regiment der 27 Diviſion bei ſeiner Gefangennahme
führte er eine Kompagnie die außer ihm gar keine Offiziere
mehr hatte Als es bei dem letzten Angriff vor ſeiner Ge
fangennahme zum Handgemenge kam fiel eine Granate in
ſeine Nähe und warf ihn betäubt zu Boden Als er wieder
zu ſich kam ſah er die furchtbaren Verluſte ſeiner Kom
pagnie die meiſten tot die anderen wohl gefangen Er er
hob ſich aus den Leichenhügeln ging auf die deutſchen
Linien zu und übergab einem Offizier ſeinen Degen

Das Tagebuch wurde bei ihm gefunden Er ſtellte es
einem Offizier zur Verfügung Der Freundlichkeit eines
mir bekannten Küraſſierleutnants verdanke ich es daß ich
einige Teile der einfachen aber recht aufrichtigen und charak

teriſtiſchen Aufzeichnungen veröffentlichen kann Von chine



ſiſchem Fühlen iſt ſzr nichts zu ſpüren vielleicht die gute
Beobachtungsgabe für Kleinigkeiten Der zuweilen fentieataie o ſehr in Dutzenden von ruſſiſchen e
büchern wieder auch die Hoffnungsloſigkeit zwiſchen den
Zeilen Die Gefechte um die es ſich in dem Tagebuch han
delt haben faſt alle im allererſten Teil des Feldzuges ſtatt
gefunden Aber auch den Rückzug Rennenkampfs nach dem
Rjemen hat Leutnant TſchunTſchul mitgemacht Sein Re
giment verlor dabei die letzte Bagage

Aus den Aufzeichnungen ſpricht eine kaum ſehr ener
giſche aber nicht unſympathiſche Perſönlichkeit man kann
einen kleinen Begriff von den Kriegsereigniſſen im Oſten
in der Auffaſſung eines anſtändigen Feindes bekommen
Jch glaube deshalb daß die paar Stücke die ich hier weiter
geben will für den deutſchen Leſer Intereſſe haben

Rolf Brandt Kriegsberichterſtatter
Tagebuch

Der DeutſchRuſſiſche Krieg brach völlig unerwartet aus
Die Zeitungen ſchrieben nur von Oeſterreich und Serbien
aber von einem deutſchruſſiſchen Zwiſchenfall nichts

Sonnabend den 25 Juli hatten wir in unſerem Kaſino
einen luſtigen Abend mit Fliegern die von den Regiments
damen ſehr umſchwärmt wurden Die Flieger waren um
dieſe Zeit aus im Deinsker Lager

Das Regiment 100 rückt aus Jch frage Warum Man
antwortet mir es wäre ſoeben ein Befehl gekommen daß
das Regiment aus dem Lager in ſeinen Standort zurück
kehren müſſe Und zwar nach Witebsk zwecks Mobiliſierung
Jch fahre ins Lager herein und dort höre ich daß meine
Kompagnie den Auftrag bekommen hat den Eiſenbahn
knotenpunkt bei Dwinsk zu bewachen Es handelt ſich um
die Strecken Eydtkuhnen Dwinsk Petersburg und Dwinsk

Riga Nachher ſtellte es ſich heraus daß dieſer Auftrag
nicht für meine ſondern die 10 Kompagnie beſtimmt war

So lebten wir noch einige Tage die Zeitungen ſchwie
gen ſich aus Es ſchwirrten die unglaublichſten Gerüchte

erum4 Das drahtloſe Telephon der Regimentsdamen arbeitet

fieberhaft Jm allgemeinen glaubte man aber zuerſt daß es
nur zum Kriege zwiſchen Serbien und Oeſterreich kommen
werde Damit Deutſchland ſich in die Sache nicht einmiſcht
und nicht mobiliſiert ſollten Rußland und Frankreich einen
Druck auf Deutſchland ausüben

Dann würde Deutſchland Angſt bekommen und die
Sache wäre damit erledigt Wenn man Serbien helfen
müßte kamen nur die ſüdlichen Militärbezirke in Frage und
wir würden unſere Finanzen aufbeſſern und dabei in unſern
Standorten bleiben So dachten beſonders die dicken Haupt
leute und Stabsoffiziere Wir jungen Leutnants dachten
überhaupt an nichts ſondern gingen um ſo öfter auf den
Bahnhof ins Reſtaurant das nicht geſchloſſen war Nur
durfte dort kein Alkohol verſchenkt werden Es wurde ge
wandterweiſe in Limonadeflaſchen umgegoſſen So lebten
wir dahin und hatten den ganzen Tag nichts zu tun Jch
für meine Perſon arbeitete ja denn ich ſollte zum /14
Auguſt mein Projekt eines Hydroplanes dem Marinegeneral
ſtab vorlegen Jch beendigte meine Arbeit zwar kam aber
nicht dazu ſie wegzuſchicken da uns die Mobiliſierung dabei
überraſchte

Am 30 Juli hatte ich den ganzen Tag gearbeitet Abends
als ich mit der Arbeit fertig war ging ich zu meinem Be
kannten dem Beamten Kuſchke und blieb dort zwei Stunden
in Geſellſchaft von zwei jungen Mädchen Jch war im Be
griff nach Hauſe zu gehen als der Burſche meines Freundes
hereingeſtürzt kam und ihm eine Viſitenkarte gab auf der
ſtand daß die Mobilmachung angeordnet war aber in
offiziell Am nächſten Tage reiſte ich ab um Pferde für
den Kriegsfall zu kaufen Von dieſem Tag an lernte ich das
Elend und das Unglück kennen welches ungeheure Unglück
ein Krieg fürs Volk iſt

Jch mußte Zugpferde alſo die ſchlechteſten kleinſten und
illigſten aufkaufen Zuerſt bei den Bauern

Es ereigneten ſich folgende Szenen Ein Bauer mit einem
kleinen mageren Pferdchen ſteht vor mir mit der Mütze in
der Hand Haben Sie Erbarmen mit mir ein Sohn von
mir dient ſchon den zweiten haben ſie eben eingezogen dieſes
Pferd iſt mein Brot wenn Sie es mir nehmen muß ich vor
Hunger ſterben Jch hatte Mitleid ich konnte ihm das
Pferd nicht nehmen und erklärte es als untauglich
Zum Schluß erſt kamen die Pferde der Gutsbeſitzer an

die Reihe Die Aushebung der Pferde dauerte lange Zeit
ſo daß ich mein Regiment nicht mehr antraf Es war ſchon
unterwegs nach Wirballen

Jn Dwinsk verabſchiedete ich mich von meinen armen
Eltern der Abſchied war ſehr rührend Dann ging meine
Schweſter in eine Ecke gab mir ein verſchloſſenes Kuvert
und bat mich es bei mir zu tragen Jch bewahre es auch
auf und trage es in der Taſche Was darin ſteht weiß ich
nicht ich werde es nach dem Kriege leſen wenn ich noch

leben werde JJn Wilna hatte ich längeren Aufenthalt Jch ging zu
meiner früheren Braut und verbrachte einige Stunden bei
ihr Dann fuhr ich nach Olita Hier traf ich endlich mein
r ment das Stellung aushob und Drahthinderniſſe an

egre

Nach g Tagen rückten wir aus den Olitaer Stellungen
nach Wirballen aus Jn Wirballen ſah ich die erſten Ver
wundeten Einen Deutſchen und einen Ruſſen ſie lagen
beide auf einem Wagen und ſtöhnten Es begannen auch die
erſten Gefechte Mein Bataillon war als Reſerve der Divi
ſion zurückgehalten bei uns war auch die Standarte Jch
konnte von unſerem Standpunkt aus das Gefecht genau ve
obachten Als eine Batterie von uns das Feuer eröffnete
wurde ſie ſofort von der deutſchen Artillerie zugedeckt Das
Dorf ſtand in hellen Flammen Die fünfte Batterie wurde
lange Zeit vom Feinde geſucht Zuerſt ſchoß die deutſche
Artillerie zu kurz dann zu weit Allmählich ſchoß ſie ſich
aber großartig ein Die Geſchoſſe fielen genau in unſere
Batterie die dann auch darauf ſofort ſchwieg Der Hügel
verwandelte ſich in einen Geiſer von dem aus eine hohe
Rauchwolke aufſtieg Jch befand mich um dieſe Zeit beim
Diviſionsſtab einige Schrapnellſtücke fielen bis in unſere
Nähe Es ſah von hier aus als ob auf den Stellen wo die
Batterien ſtanden nur Trümmer bleiben würden und Stücke
von Menſchenfleiſch Aber nach einer halben Stunde hörte
der Gegner auf zu ſchießen die Rauchwolken verzogen ſich
ich ſehe wieder die Bedienungsmannſchaften herumlaufen
und in einigen Minuten fingen unſere Batterien wieder an
zu feuern Sie wurden wieder mit feindlichen Geſchoſſen
überſchüttet aber feuerten jetzt wenigſtens mit Pauſen Jch
bewunderte dieſe Batterien wie ſterbende Helden Links von
der Windmühle ſtand die ſechſte Batterie die ſiebente war
die unglückliche Sie mußte im ſtarken Feuer Stellungs
wechſel vornehmen Viele Pferde und Leute waren tot konnte dieſe Wieſe die Wieſe des Todes nennen Jch ſah

ch ſah mir auch von weitem den Jnfanteriekampf ander 3 tig für uns ſtand Es handelte ſich um die
menter 99 und 100 Da kamen plötzlich Leute zurückgelaufen
und en Patronen Patronen Wir haben keine Patro
nen mehr Das ergriff mich ſo daß ich auch anfange zu
ſchreien Patronen Patronen Reben mir ſteht der Leut
nant Gottſcharow der die Patronen unter ſich hatte und ſah
teilnahmslos auf dieſes fürchterliche Bild Jch ſchrie ihn an
Laſſen Sie doch Patronen kommen unſere Leute kommen

ja um Er ſagt mir darauf hilflos er hätte ſchon alles
veranlaßt aber er könne keine Pferde mehr fortſchicken weil
ſie zu müde wären Das empörte mich bis ins Jnnerſte

Allmählich ließ das Gefecht nach Verwundete kehrten
zurück und ſie ſagten das Regiment 190 und die 27 Jnfan
teriediviſion wären völlig vernichtet Jch dachte bei mir
wie umſonſt doch dieſes Menſchenſchlachten war

Kaum hatte ſich alles etwas beruhigt als der General
Bulgakow plötzlich die Meldung bekam wir würden in der
Flanke von Kavallerie angegriffen Sechzig Koſaken wur
den herausgeſchickt aber ſie fanden den Feind nicht

Allmählich wurde es dann ganz ruhig Jch verſpürte
einen furchtbaren Hunger von 4 Uhr früh hatte ich gar nichts
gegeſſen Jch aß einige Stückchen Zwieback dann ſchlief ich
wachte aber vor Kälte oft auf Am Morgen wußte keiner
von uns was mit dem Gegner geſchehen war ob er zurück
gegangen ſei oder ob er angreifen werde Wir hatten keine
Reſerven mehr Sie waren alle aufgerieben

Der Diviſionsführer Bulgakow ging nervös auf und
ab und wollte allein gelaſſen werden Endlich lief er zum
Fernſprecher und veranlaßte ſofortige Aufklärung wo der
Gegner geblieben ſei Nach einer halben Stunde kam die
Meldung daß der Gegner abgezogen ſei Die Freude im
Stab Man plauderte und ſcherzte die Aerzte luden uns
alle zum Tee ein

Nach dem Gefecht waren zwei Tage vergangen Tage
ſo wie im Manöver Die Leute bekamen regelmäßig ihr
Eſſen und wurden auffällig oft gelobt was aber gar keinenEindruck auf ſie machte Seder wußte daß man nicht um

ſonſt Hurra gerufen hatte daß es wieder vorwärts ginge
und wieder ein Kampf zu erwarten ſei Die Leute waren
ſehr glücklich als ſie in Oſtpreußen waren denn es gab
Schweine Enten Gänſe alles umſonſt Unterwegs gab
es auch ab und zu Weinhandlungen welche die ganze Nacht
in Betrieb waren Des Morgens zuckten die Vorgeſetzten
nur die Schultern wenn ſie die vielen Weinflaſchen in der
Nähe des Biwaks liegen ſahen Man trank Sekt Bordeaux
Kognak Jch bekam von meinem Kompagnieführer fünf
Flaſchen Wein die ich in meinen faſt leeren Koffer legte
Leider ſah ich ihn nicht wieder da die Bagage vom Regiment
zurückblieb Jetzt wird ſie wohl irgendwo in der Welt um
herirren So aßen wir Gänſe Enten tranken guten Wein
und rauchten gute Zigarren Jch konnte mich aber zuerſt
nicht an die Zigarren gewöhnen

Allmählich vergaßen wir den ſchrecklichen Gefechtstag wir
marſchierten täglich tiefer nach Deutſchland herein Endlich
hielten wir in Strudſchem wo es ſehr viel Hühner und Gänſe
gab Unſere Soldaten verſtehen es nicht ſehr gut Hühner zu
fangen das mußten immer die Koſaken tun Die Koſaken
waren in dieſem Fach überhaupt Spezialiſten Wenn man
bungrig war ſagte man im Spaß ich gehe jetzt ein Schwein
kaufen

Mit dem Feind hatten wir keine Fühlung wir wußten
nur daß er zurückging Meine Kompagnie war Artillerie
bedeckung und wir marſchierten unmittelbar hinter der Ar
tillerie Plötzlich wurde gehalten und die Artillerie fuhr im
Galopp heraus Jch lief hinterher und konnte ſie nur mit
Mühe und Not einbringen Vor uns ſtand eine lange Ko
lonne es war die 27 Jnfanterie Diviſion Der Feind ſtand
in ihrer Flanke und die feindlichen Geſchoſſe krepierten fort
während über der Marſchkolonne Jch überlegte Das 99
Regiment und die 25 Jnfanterie Diviſion ſollten frontal an
greifen und die 25 Diviſion in der Flanke Sie hatte ſich
dabei ſelbſt in der Flanke erwiſchen laſſen Allmählich wurde
dann die Sache wieder gut gemacht Die Artillerie wurde
noch mehr nach links herausgezogen und ſtand des Geländes
wegen vollſtändig ungedeckt Jch war links davon als Be
deckung Der Hauptmann ein furchtbarer Feigling nahm
einen Zug in Reſerve und legte ſich mit den Leuten in den

Graben während ich mit meinen Leuten da oben in völlig
freiem Gelände richtiges Kanonenfutter war Die feind
lichen Artilleriegeſchoſſe flogen über unſere Köpfe hinweg
Es war unmöglich ſich einzugraben und immer mehr und
mehr ſchoß ſich der Feind auf uns die wir links von der Ar
tillerie lagen ein Da ſehe ich wie unſere Batterie einen
Stellungswechſel vornehmen will Sie geht zurück Auch ich
werde abgelöſt Jch übernehme die Führung der 9 Kom
pagnie die als Reſerve weiter zurücklag und bemühe mich
nunmehr nicht mehr zwecklos meine Leute und mich dem
feindlichen Feuer auszuſetzen Jch glaubte der Feind wollte
abbauen Da kam aber der Oberſt Cholmitſch und ſagte daß
ſein Bataillon zurückgegangen ſei und aufgerieben wäre Er
fing an zu weinen Ich fühlte daß ich hier nicht am richtigen
Platze wäre daß ich hier wie ein Feialing weit hinter der
Front ſtünde während vorne die Leute ſtarben Da kam
auch der Führer der 8 Kompagnie und ſagte Die anderen
200 Mann ſind gefallen Dieſe Erklärung ſchien mir ver
dächtig Dem Oberſt Cholmitſch glaubte ich daß ſein Bataillon
aufgeriehen wäre aber dem Stabsoffizier Rittmeiſter De
mentjew glaubte ich nicht Nach einer halben Stunde be
kommt der Regimentskommandeur den Befehl Der Feind
geht zurück und Jhr Regiment nimmt die Verfolgung auf

Man ſah es dem Kommandeur an daß er an das Zurück
gehen des Feindes nicht glaubte Außerdem hatte er die
Ueberzeugung daß ſein Regiment völlig aufgerieben wäre
Mit gedämpfter Stimme ſagte er Der Stab marſch Die
Standarte und ein Zug bleiben bei mir Der Angriff wurde
auf ein weißes Haus angeſetzt Schützenlinien wurden wieder
gebildet und hinter uns der Stab mit ſeiner Standarte

Am Dorfe ſtand unſere Mörſerbatterie und ſchoß an
ſcheinend flankierend auf den Gegner Wir durchſchritten
das Dorf nachdem wir die Verhaue zerſtört haben Da hörte
man vorn rechts Maſchinengewehrfeuer immer weiter ging
es vorwärts und da merkten wir erſt daß unſere Mörſer
batterie auf unſere eigenen Maſchinengewehre ſchoß Der
Feind hatte das Feuer anſcheinend ganz eingeſtellt Jetzt
bekamen wir auch von rückwärts Artilleriefeuer Es war
unſer eigenes Jch zog mich mit meinen Leuten links heraus
da ſchrie mich der Stabshauptmann Dementjew an Jn dem
ſelben Augenblick fiel auch in ſeiner Nähe eine Grangate und
er kam mit all ſeinen Leuten zu mir Es wurde wieder
ſtarkes W ehrſeber hörbar Die Kugeln pfiffen an uns
vorbei Hier bedeckten ſehr viele den Voden die meiſten
waren tot oder ſchwer verwundet ſie ſtöhnten und baten um
Hilfe Aber wie helfen Es lagen ja deren ſo viele Man

einen Mann mit zerſchmettertem Arm das Blut floß in
Strömen ich rief ihm zu Halten Sie den Arm hoch Erſtöhnte Jch kann iht ch konnte nicht helfen meine
Leüte gingen vor und ich mußte mit Am nächſten Dorfe ſehe
ich da liegt ein verwundeter deutſcher Offizier mit der einen
Hand hält er die Wunde mit der anderen ſucht er etwas in
der Taſche ſehe aber daß er keinen Revolver hat Der
deutſche Offizier der in mir einen Offizier erkannte ſtöhnte
leiſe und bat um Hilfe

Dabei ging aber der Gegner fluchtartig zurück So
rückten wir vor bis zum Dorfe Werdeln und ſteckten es am
Wir gruben uns dann in der Nähe ein und blieben in den
Schützengräben Dann wurden die Leute meiner Kompagnie
beerdigt Ein langes großes Loch da wurden ſie alle hinein
gelegt Auffällig iſt es daß faſt alle Toten die Hand an der
Stirne halten Ob es von ſtarken Schmerzen herrührt oder
die Leute ſich noch im Todeskampf bekreuzigen Der Arzt
ſagte mir das entſtände durch den letzten Todesgedanken des
Menſchen

Es war ein ſchreckliches Bild Jch dachte mir wenn die
Angehörigen dieſer Gefallenen jetzt hier wären und das ſehen
könnten dann könnten ſie wohl mit ihren Tränen dieſes ſo
wenig tiefe Loch mit den Toten füllen und das Herz könnte
zerreißen vom Weinen der Angehörigen dieſer vielen Toten
Jetzt weint keiner um ſie Mit ernſten Geſichtern aufJeſchi des Vorgeſetzten werden ſie nebeneinander von
ihren Kameraden gelegt Der Kommandeur und der Geiſt
liche gehen von einem Grab zu dem anderen

Jch wende mein Pferd und reite zur Stellung zurück ich
bewundere die ſchöne deutſche Natur Wie ſchön iſt nur die
Welt Aber warum ſchlachten ſich die Leute ſo ſinnlos gegen
ſeitig ab So roh ſo gemein Dieſe ſchöne Natur Gottes ſo
zu entheiligen Jch bin nicht um mein Leben beſorgt Jch
ergebe mich in mein Schickſal Jch würde mich aber doch
freuen wenn ich mit dem Leben davonkäme Jns Gefecht
muß man mit dem Gedanken n daß man fallen wird
Das Günſtigſte iſt noch man wird verwundet Alles iſt Zu
fall und Schickſal

Wir waren 107 Kilometer marſchiert und man ſagte
wir hätten ſchon ganz Oſtpreußen im Beſitz Die Bahn ging
bis Jnſterburg dort hatten wir Lazarette und Bäckereien
eingerichtet

Jn einem Walde machten wir Halt Außer unſerem
Regiment war noch hier das Regiment 97 Vorpoſten wurden
am ganzen Waldrande aufgeſtellt Es war ſehr wenig ſchön
wir hatten hier weder Fleiſch noch Waſſer auch taktiſch fand
ich dieſe Stelle durchaus unrichtig Wir waren zu weit vorne
rechts von uns und hinter uns ſtanden die Deutſchen Rechts
von uns war Tapiau links davon mit der Front nach Norden
die 25 Diviſion links von uns nach rückwärts geſtaffelt die

27 Dipiſion ßJn dieſer Stellung blieben wir eine Woche dann gingen
wir in eine Stellung an der Alle wo es zur Schlacht kam
Fünf Tage vor der Schlacht waren wir dort eingetroffen Jn
der Nähe lag das Gut Groß Plauen das einem deutſchen
Offizier gehörte Der deutſche Offizier hatte ſeine ganze
Dienerſchaft zurückgelaſſen Wir kamen naß und müde dort
an und bekamen ſofort ein Frühſtück Jch war ſo müde daß
ich gar nichts eſſen wollte und ging gleich ſchlafen

Abends wurde wieder gegeſſen Die Einrichtung war
ſehr ſchön Alles alte antike Sachen Die Haushälterin eine
Frau von 28 Jahren bediente uns Man ſah es ihr an daß
ſie irgend einen Kummer hatte aber trotzdem lachte ſie um
nur tapfer zu erſcheinen Die andere es war die Gouver
nante war rothaarig ſie gefiel mir mehr Es ſah auch ſo
aus als ob ſie immer lächelte Jch bewunderte ſie immerzu

Außer dieſen beiden war noch ein ſchwarzhaariges
Mädchen von 17 Jahren da was ſie war weiß ich nicht ich
ſah ſie nur zweimal

Jch kann mir die Angſt dieſer drei Frauen denken be
ſonders wo wir ſo viele waren und doch jetzt im Kriege Macht
und nicht Recht herrſcht Wir waren 10 Offiziere und
wohnten alle an einem Ende des Hauſes Bei Tiſch wurde
dann mit dieſen Mädchen geſprochen Es fielen auch Witze
Beſonders frei benahm ſich der dicke Hauptmann A Jhmgefiel die Rothaarige Die armen drei Frauen taten mir
leid Dieſer alte Wüſtling

Jch kann ſagen daß der Oberleutnant und wir vier
junge Leutnants uns in jeder Weiſe vornehm benommen
haben Wir waren ſogar zurückhaltend wie es ſich auch für
einen anſtändigen ruſſiſchen Offizier geziemt Beſonders da
wir die Eroberer waren und ſie die Beſiegten Und all
mählich hatten dieſe Frauen auch Vertrauen zu uns Sie
fragten mich auch manchmal um Rat So lebten wir eine
Woche ſehr gut aßen gut und ſchliefen in ſauberen Betten
Beſonders viel aß der Oberſtleutnant S weshalb wir
ihn den Kommandeur mit dem großen Appetit nannten

Da eines Abends als wir zuſammenſaßen
kam der Leutnant Profwszki herein mit fünf verwundeten
Leuten und teilte mit daß die Deutſchen uns angriffen Alſo
morgen wieder Gefecht Jch ging gleich in die Schützengräben
zu meinen Leuten ſchlafen

Am Morgen früh begann lebhaftes Gewehrfeuer Es
war ſtarker Nebel Jch befahl den Leuten Deckung zu nehmen
und ſah durch das Fernglas Da erkannte ich einen deutſchen
Ulanen und gab einen Schuß ab Er verſchwand Ob er
gefallen war Das wäre dann der erſte Menſch den ich ge
kötet habe Da fiel auch die erſte deutſche Granate gleich
hinter uns Wir gaben eine Salve ab und es begann der
blutige Tag Es ſetzte heftiger Artilleriekampf ein Eine
ſchwere Batterie ſtand auf 700 Meter hinter uns So gingen
die deutſchen und ruſſiſchen Granaten über unſere Köpfe hin
weg Schließlich gewöhnt man ſich an dieſe Geſchoſſe und ich
übergab die Führung einem anderen und Ias die Zeitung
Allmählich fingen die Geſchoſſe an in unſerer Nähe einzu
ſchlagen Einen furchtbaren moraliſchen Eindruck macht die
ſchwere deutſche Artillerie Es ſcheint als ob alles in tauſend
Fetzen zerriſſen wurde Die Erde zittert und in der Luft
fliegen tauſend Splitter So lag ich 14 Stunden im Feuer

So lebt man dahin jeden Augenblick kann der Tod ein
treten vor und hinter uns ſchlagen die Geſchoſſe ein Dieſes
Gefühl und dieſe Ungewißheit machen einem allmählich ver
rückt Wie ſehnt man ſich nach dem Sonnenuntergang nach
der Dunkelheit

Jch bin müde und ſo zuſammengeſunken ich kann nicht
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